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Um Getreide als Nahrungsmittel aufzubereiten und Mehl 
für das tägliche Brot oder Schrot für Brei herzustellen, 
musste man es zwischen zwei Steinen zerreiben. Auch 
Braumalz musste zerkleinert werden, wollte man die 
Fermentation des Bieres beschleunigen (Laubenheimer 
u.a. 2003, 49). Spätestens seit der Jungsteinzeit brauchte 
man zu diesem Zweck zunächst ständig Reibsteine, bei 
denen das Getreide zwischen einem großen Stein mit 
flacher Oberseite und einem kleineren Stein mit flacher 
Unterseite zerrieben wurde, indem man die Steine vor 
und zurück bewegte. Eine erhebliche Steigerung der Effi-
zienz beim Mahlen brachten Rotationsmühlen, die noch 
vor 500 v. Chr. in Nordostspanien (Katalonien) nachweis-
bar sind (Alonso/Frankel 2017, 470). Bei diesen wurde 
das Getreide zwischen zwei in etwa scheibenförmigen 
Steinen zermahlen, indem man den oberen Stein in eine 
Drehbewegung versetzte. Gegen 250 v. Chr. war diese 
Innovation im Mittelrheingebiet angekommen (Wefers 
2012, 92 Anm. 522; Wenzel im Druck Abb. 4,2), wo man 
schon lange vorher in der Gegend um Mayen ein für das 
Mahlen von Getreide geeignetes vulkanisches Gestein 
abbaute (Mangartz 2008, 29-39) und Reibsteine an den 
Niederrhein und in den Hunsrück exportierte (Schrickel 
2015, 11 Abb. 2: Reibstein aus Morscheid). Als Haus-

haltsgegenstände, die für die Zubereitung von Grund-
nahrungsmitteln unverzichtbar waren, erlangten Mühl-
steine auch einen ideellen Stellenwert. Das äußert sich 
in der Verwendung als Opfergaben (Jodry/Féliu 2009;  
Hopman 2010) und im Grabritus (Gleser/Fritsch 2015, 168),  
der bei den Treverern bis in die Römerzeit andauerte 
(Abb. 1,2) (Cordie 2004, 44 Abb. 37; Oesterwind 1997, 
130-131).

Fundkontext der Mühlsteine 

Die nachfolgend in Auswahl vorgestellten Mühlstein-
fragmente stammen aus Grabungen des Jahres 2014 im 
Kreuzungsbereich von B 327 und B 50 bei Wederath, die 
durch den Ausbau der Hunsrückhöhenstraße notwendig 
wurden (Cordie 2015, 261-262 Abb. 2). Die Fragmente 
stammen aus Arealen westlich der neuen Straßen-
kreuzung, wo ein spätantiker Burgus und Häuser des 
vicus Belginum angetroffen wurden, insbesondere auch 
ein Speicherbau mit Darre (siehe Beitrag Weber). Dort 
fanden sich zahlreiche Bruchstücke von Mühlsteinen in 
den Fundamenten von Mauern, in Steinpflasterungen 
und sonstigen Befunden.

MÜHLSTEINE AUS DEN GRABUNGEN  
DES JAHRES 2014 IN WEDERATH–BELGINUM 

Stefan Wenzel

1 1 bis 4 Läufer römischer Handmühlsteine. 5 Läufer mit Unterlieger. – 1 Wederath-Belginum (Kr. Bernkastel-Wittlich, Rheinland- 
Pfalz), vicus, Grabung 2014, Befund 573. 2 Wederath-Belginum (Kr. Bernkastel-Wittlich, Rheinland-Pfalz), Gräberfeld, Grab 1483.  
3 Ville-sur-Lumes (Ardennes, Frankreich). 4 Reims (Marne, Frankreich). 5 Newstead (Scottish Borders, Großbritannien). – 1 bis 2 und 5 
Basaltlava. 3 “Basalt”. 4 “Vulkangestein”. Maßstab 1:10
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Basaltlava – das dominierende  
Material für Mühlsteine 

Unter den Neufunden aus Wederath sind Mühlsteinfrag-
mente überaus häufig, deren Material makroskopisch 
völlig der Mayener Basaltlava entspricht. Daneben gibt 
es auch einige Bruchstücke von großen Mühlsteinen 
aus Sandstein. Da das Magma des Mayener Bellerberg- 
Vulkans sehr kohlendioxidreich war, enthält dessen 
Basaltlava zahlreiche kleine Löcher. Dadurch sind Mühl-
steine aus Lava immer griffig. Basaltlava ist zudem sehr 
abriebarm. Es war gut für die Zähne, wenn man keine 
groben Gesteinspartikel im Mehl hatte (siehe Beitrag 
Teegen, Ernährungsweise). Das vergleichsweise geringe 
spezifische Gewicht der Lava war beim Transport von 
Vorteil. Neben den günstigen Eigenschaften der Basalt-
lava war für die weite Verbreitung von Reib- und Mühl-
steinen aus diesem Material die Lage der Steinbrüche 
in der Nähe des Rheins, der Mosel und der Lahn aus-
schlaggebend. Gegenüber dem Verbreitungsgebiet der 
Spätlatènezeit von Mühlsteinen aus Mayener Basaltlava, 
das in die Niederlande, Hessen, Böhmen und Lothringen 
reichte (Wefers 2012; Wenzel im Druck), war das der 
römischen Kaiserzeit erheblich ausgeweitet und reichte 
nach Schottland, in die Schweiz und bis Kärnten (Man-
gartz 2008, 93-97.101; Gluhak/Wefers 2011).

Mit Hilfe von geochemischen und statistischen Methoden 
ist es möglich die Basaltlava des Mayener Bellerbergs 
von Vulkangestein aus anderen Vorkommen, wie denen 
in der Westeifel (Hörter 1994, 107ff., Nr. 45.49.53.59.88.93; 
Grimm 2018, 106-107), zu unterscheiden und selbst noch 
zwischen dem Material der Lavaströme des Bellerbergs 
zu differenzieren (Gluhak 2010). 

Handmühlstein 

Zum Oberstein (Läufer; lat. catillus) einer Handmühle 
gehörte das Fragment mit Fundnummer (FNr.) 573 
(Abb. 1,1). Dieser Läufer hatte eine zylindrische Grund-
form mit ca. 38 cm Durchmesser, einen erhöhten und 
deutlich abgesetzten Rand von 4,8 cm Breite und war 
zuletzt noch 8,5 cm hoch, mit einem Anstellwinkel von 
ca. 16°. Zu ihm gehörte ursprünglich noch ein Unterlieger 
(Ständer; lat. meta) der ebenfalls eine zylindrische Grund-
form gehabt haben dürfte. Dessen flachkonische Mahl-
fläche war an die des Läufers angepasst, während die 
Unterseite ausgehöhlt war, um das Gewicht zu verringern 
(Abb.  1,5). Wohl aufgrund von Abnutzung nicht mehr 
erkennbar ist die Schärfung der Mahlfläche durch Rillen, 
die üblicherweise bei Ober- und Unterstein eingehauen 
wurden, um die Effizienz beim Mahlen zu erhöhen 
(Baatz 2015, 297). Das Auge in der Mitte des Läufers, 
durch welches das Getreide an der Zentrierachse vorbei 
zwischen die Mahlflächen rutschte, ist nicht erhalten.

Der Läufer entspricht der Standardform römischer 
Handmühlen, die allerdings im Laufe der Zeit leichten 
Änderungen unterworfen war, wie der Vergleich zwi-
schen dem Läufer aus einem Grab der Zeit um 30 n. Chr.  
in Wederath (Abb. 1,2) mit seiner konkaven Oberseite 

2 1 und 3 bis 5 Fragmente von Läufern römischer Kraftmühlen.  
2 Unterlieger einer Kraftmühle. 6 ein vollständiger Läufer. –  
1 bis 4 Wederath-Belginum (Kr. Bernkastel-Wittlich, Rheinland- 
Pfalz), vicus, Grabung 2014. 5 Boulogne-sur-Mer (Pas-de-Calais,  
Frankreich). 6 Zugmantel (Rheingau-Taunus-Kreis, Hessen),  
Brunnen 300. 

3 Fragmente von Läufern römischer Kraftmühlen aus dem  
vicus von Wederath-Belginum (Kr. Bernkastel-Wittlich,  
Rheinland-Pfalz). – 1 Basaltlava. 2 Sandstein.
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und dem Läufer des Mühlsteinpaars (Abb.  1,5) aus 
einem im späten 1. Jahrh. n. Chr. verfüllten Brunnen beim 
Militärlager Newstead (Großbritannien) zeigt. Der Läu-
fer aus Newstead hat eine eiserne Führungslasche, die 
auf der Oberseite eingebleit war. Dies ist eine Innova-
tion der römischen Kaiserzeit, die bereits in augustei-
scher Zeit nachweisbar ist (Baatz 2015 Abb. 243B.246). 
Ebenso könnte die eiserne Halterung für den Handgriff 
eine römische Erfindung sein, während eisenzeitliche 
Mühlen wohl eher Handhaben aus Leder und Holz  
(van Es/Verlinde 1978, 76) oder aus einem Stück Stoff 
oder einer Schnur hatten, wie heutige tunesische Mühlen 
(Alonso u.a. 2014, 17 Abb. 5).

Ein Merkmal der „typischen römischen“ Handmühlsteine 
aus Basaltlava, die wegen ihrer Verbreitung in militäri-
schem Kontext auch „Legionärsmühlen“ genannt wer-
den, fehlt bei dem hier in Rede stehenden Exemplar. Es 
hat nicht die Verzierung durch Rillen auf der Oberseite 
und der Seitenfläche (Abb. 1,5), die den Mayener Hand-
mühlsteinen zusammen mit der standardisierten Form 
das Erscheinungsbild eines „Markenartikels” gaben 
(Mangartz 2008, 82; Green 2017, 174), welches gelegent-
lich bei Mühlsteinen aus anderem Material nachgeahmt 
wurde (Rees 2011, 111; Shaffrey 2010, 877). Auch wenn 
eine Verzierung die Regel war, wurde mitunter auf sie 
verzichtet. So auch bei Läufern aus Ville-sur-Lumes 
(Frankreich) nahe der belgischen Grenze (Abb. 1,3) und 
aus Reims (Frankreich) (Abb. 1,4).

Kraftmühlsteine 

Der Läufer einer Kraftmühle ist durch das große Bruch-
stück FNr. 1104 aus Basaltlava mit Quarz- und Augitein-
schlüssen belegt (Abb. 2,1; Abb. 4,2a-b). Dieser Ober-
stein hatte einen Durchmesser von 65 cm und zuletzt 
eine Höhe von 12,5 cm, der Anstellwinkel betrug 18°. 
Das Auge ist ausgebrochen, aber ein Rest der 1,5 cm 
tief ausgearbeiteten schwalbenschwanzförmigen Nut 
für das Mühleisen (Mühlachse) ist noch zu erkennen. 
In der annähernd waagerechten Oberseite des zylindri-
schen Steins ist eine 7,2 cm tiefe Bohrung mit annähernd 
gerader Wandung von etwa 3,6 cm Durchmesser ein-
gearbeitet, die oben etwa 5 cm misst, und kurz oberhalb 
des geraden Bodens 3,4 cm. Auf der Seitenfläche des 
Steins befinden sich eingeritzte Linien, wie sie gelegent-
lich als Markierung angebracht wurden (Picavet u.a. 2011 
Abb. 41,21.97.98; 44,236.247).

Ein entsprechender Läufer (Abb.  2,6) wurde im Jahr 
1912 zusammen mit dem Unterlieger, dem zugehörigen 
Mühleisen und Teilen des Mühlengetriebes (Abb. 6) im 
Brunnen des Kastells Zugmantel gefunden (Jacobi 1912, 
76; Baatz 1995, 13). Das Exemplar von Zugmantel war 
mit einem Durchmesser von 75,5 cm und einer Höhe 
von 15 etwas größer als der Oberstein aus Belginum 
(Jacobi 1912, 88) und hatte mit 128 kg ein beträchtliches 

4 1 Fragmente eines Handmühlsteins. 2 bis 6 Fragmente von 
Kraftmühlsteinen. – Wederath-Belginum (Kr. Bernkastel-Wittlich, 
Rheinland-Pfalz), vicus, Grabung 2014, 1 FNr. 573; 2 FNr. 1104;  
3 FNr. 70 (1); 4 FNr. 70 (2); 5 FNr. 289; 6 FNr. 650.  
1 bis 5 Basaltlava. 6 Sandstein. 

5 Fragmente eines Kraftmühlsteins. – Wederath-Belginum  
(Kr. Bernkastel-Wittlich, Rheinland-Pfalz), vicus, Grabung 2014,  
FNr. 290, 291 und 355. Basaltlava. 
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Gewicht (Junkelmann 2006, 124). Der hessische Läufer 
hatte auf der Oberseite zwei Dübellöcher zur Aufnahme 
von Heberingen, wie auch ein Exemplar aus Boulogne 
(Abb. 2,5). Die Heberinge erleichterten die Montage und 
Wartung der Mühlsteine (Picavet u.a. 2011, 194).

Römische Mühlsteine mit mehr als 50 bis 57 cm Durch-
messer gelten als Kraftmühlsteine (Shaffrey 2015, 
74-75.77-78). Mühlsteine vom Typ Zugmantel waren viel 
zu groß für die Drehbewegung, die mit dem Arm mög-
lich ist. In Frage kommt ein Antrieb durch Wasserkraft, 
wie bei der Wassermühle des 2./3. Jahrh. n. Chr. von 
München-Perlach, wo ein Stein vom Typ Zugmantel aus 
Sandstein gefunden wurde (Volpert 1997, 264.267 Nr. 81 
Abb. 6,1). Auch die Wassermühle von Lösnich wird mit 
Mühlsteinen vom Typ Zugmantel rekonstruiert (Abb. 7). 
Sowohl beim Kastell Zugmantel als auch beim Vicus  
Belginum sind keine größeren Bäche vor Ort, erst in etwa 
1 km Entfernung wurden beim heutigen Dorf Wederath in 
der frühen Neuzeit Mühlen mit dem Wasser des Trabener 
Baches betrieben (Teegen u.a. 2006, 3; Schabbach 2013, 
417). Insofern kommt auch ein Antrieb als Göpelmühle 
durch Tiere oder Menschen in Frage (Abb. 8). Dafür, 
dass die Steine den nötigen Schwung bekamen, sorgte 
bei Antrieb durch Wasser wie durch Muskelkraft die 
Übersetzung von einem größeren zu einem kleineren  
Rad. Zudem musste der Oberstein durch eine spezielle 
Mechanik gestützt und der Abstand zum Unterstein 
reguliert werden (Baatz 1995, 7-8). Offenbar kamen 
Göpelmühlen mit „gestütztem Läufer“ im 2. Jahrh. n. Chr. 
auf (Czysz 2016, 354).

Durch drei zusammenpassende Fragmente mit FNr. 290, 
291 und 355 ist mehr als die Hälfte eines weiteren Ober-
steins vom Typ Zugmantel überliefert, dessen Oberseite 
reich mit Rillen verziert ist (Abb. 3,1; 5). Der Läufer besteht 
aus poriger Basaltlava mit Einschlüssen aus Quarz und 
Augit, sein Durchmesser beträgt 67,5 cm, die Höhe 10,8 cm  
und der Anstellwinkel 19°. Auf der Unterseite ist er durch 
feine Rillen geschärft, von ehemals sieben Feldern sind 
sechs erkennbar. Die Aussparung für die Mühlenhaue 
ist 6,3 cm breit und 1,2 cm tief ausgearbeitet. Auf der 
Oberseite war offenbar, wie bei einem in etwa vergleich-
baren Exemplar aus der Vermeulenstraat in Tongeren 
(Hartoch u.a. 2015, 285-289), ein Bügel aus Metall ein-
gebleit, der hier ausgebrochen wurde. Die Verzierung 
gliedert sich in eine ca. 8 cm breite äußere Zone, welche 
mit 5 mm breiten, flachen Rillen ornamentiert ist, die im 
Bereich des Bügels schräg und dann zunehmend radial 
angeordnet sind. Nach innen folgt ein durch zwei Rillen 
abgetrenntes, etwa 3 cm breites Band, welches indes 
um den Bügel einen Rahmen ausspart. Die zentrale Zone 
der Oberseite ist mit annähernd radialen bzw. tannen-
zweigartig angeordneten Rillen geschmückt. Auf der 
Seitenfläche finden sich einige senkrechte Beilspuren 
und eine kreuzförmige Markierung aus schmalen Rillen.

Das große Bruchstück eines Läufers FNr. 650 (Abb. 
3,2; 4,6) besteht aus grobem Sandstein von hellbraun-
grauer Farbe, der Quarzkiesel bis 2,7 cm Länge enthält. 
Der Durchmesser war 73 cm, die Höhe noch 10,6 cm 
und der Anstellwinkel betrug etwa 14°. Auf der Ober-

6 Mahlwerk mit gestütztem Läufer vom Typ Zugmantel, rekons-
truiert anhand der in Brunnen 300 des namengebenden Kas-
tells zusammen mit der Mühlachse und dem Laternengetriebe 
gefundenen Mühlsteinen aus Basaltlava.

7 Rekonstruierter Schnitt durch die oberen Mühlen (Bau XIII) 
des römischen Gutshofs von Lösnich (Kr. Bernkastel-Wittlich, 
Rheinland-Pfalz). 
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seite sind noch Beilspuren erkennbar, die Mahlfläche ist 
abgeschliffen. 

Zu einem Unterlieger vom Typ Zugmantel gehörte das 
Fragment des Untersteins FNr. 70 (1) (Abb.  2,2). Er 
hatte einen Durchmesser von etwa 65 cm, der Anstell-
winkel beträgt 8°. Die Mahlfläche war mit feinen Rillen 
geschärft, die in Segmenten gruppiert waren (Abb. 4,3). 
Der Anstellwinkel dieses Unterliegers ist ungewöhnlich 
gering und könnte durch lange Abnutzung oder ein ver-
gleichsweise junges Alter (Baatz 1995, 14) bedingt sein.

Dem Oberstein einer Kraftmühle vom Typ Zugmantel 
kann das Bruchstück FNr. 70 (2) aus feinporiger grauer 
Basaltlava zugeordnet werden (Abb. 2,3; 4,4). Ausschlag-
gebend dafür ist nicht die Höhe von 6,2 cm, sondern 
der Rest einer 1,8 cm tief eingearbeiteten schwalben-
schwanzförmigen Nut, die für einen mächtigen Mit-
nehmer gedacht war. 

9 Kraftmühlsteine mit radialen Bearbeitungsspuren (links) und mit 
durch Gebrauch entstandenen konzentrischen Rillen (rechts). 
Wederath-Belginum (Kr. Bernkastel-Wittlich, Rheinland-Pfalz), 
vicus, Grabung 2014, Bef. 303 (FNr. 437). Das Maßstabsegment 
ist 50 cm lang.

8
Rekonstruktion des Getriebe-Mahlwerks aus 
Brunnen 300 als Göpelmühle, Zugmantel  
(Rheingau-Taunus-Kreis, Hessen).
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Auch wenn der Durchmesser des kleinen Fragments 
eines Obersteins FNr. 289 (Abb. 2,4; 4,5a-b) aufgrund 
seiner geringen Größe von 5,7 x 6,8 x 6,7 cm und der 
Verzierung mit ca. 0,5 cm breiten Rillen nicht bestimmt 
werden kann, zeigt der direkte Vergleich mit den anderen 
Mühlenfragmenten, dass es eher zu einer Kraft- als zu 
einer Handmühle gehörte. Es fällt auf durch die breiten 
Rillen auf der Seitenfläche und ebensolche als Schärfung  
auf der Mahlfläche. Ähnlich breite Verzierungs- und 
Schärfungsrillen finden sich an einem Läufer des Typs 
Haltern/Rheingönheim aus einem Kontext des 2. Jahrh. 
n. Chr. in Tongeren (Hartoch u.a. 2015, 268-272) und bis-
lang unpublizierten Fragmenten von Mühlsteinen diesen 
Typs aus einem Brunnen des 1. Jahrh. n. Chr. in Köln 
(RGM Köln 55, 509).

Auffällige Gebrauchsspuren hat eines von zwei Mühl-
steinfragmenten mit FNr. 303, die aufgrund ihrer Größe 
von Kraftmühlsteinen stammen müssen (Abb. 9, rechts). 
Solche konzentrischen Riefen können sowohl beim Ent-
spelzen von Getreide wie Dinkel oder Gerste (Baatz 2010,  
613 Abb. 11) als auch beim Mahlen von Gestein, Glas 
oder Keramik entstehen (Brüggler 2009, 78.399 Taf. 81; 
Hartoch u.a. 2015, 39-41.240-248). 

Fazit 

Nach dem jetzigen Stand der Durchsicht der Funde 
haben die Grabungen des Jahres 2014 westlich der 
neuen Straßenkreuzung von B 327 und B 50 bei Wede-
rath erstaunlich viele Kraftmühlsteine aus Basaltlava 
erbracht, während Handmühlsteine das Spektrum sonst 
stark dominieren (z.B. Hill u.a. 2011, 350). Das vermut-
liche Fragment eines Langsamläufers vom Typ Haltern/
Rheingönheim aus Wederath dürfte der frühen bis mitt-
leren Kaiserzeit angehören, während die Mühlsteine vom 
Typ Zugmantel wohl frühestens mittelkaiserzeitlich sind. 
Es scheint wenig wahrscheinlich, dass gezielt Bruch-
stücke von Kraftmühlsteinen aus einem größeren Ein-
zugsgebiet herbeigeschafft wurden. Vielmehr wird ihr 
häufiges Vorkommen damit zusammenhängen, dass 
in der Nähe Getreide gelagert und in großem Stil ver-
arbeitet wurde.
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